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Liturgische Bildung Hauptamtlicher
Urs liturgica als bleibende Aufgabe:

Liturgische Bildung Im Allgemeinen
DIe Erneuerung der Liturgie ach dem WEeI1- UNIV.-PROE. IR FWALD VOLGGER ()1

ist ehrstu} Inhaber Hır Liturgiewissenschaft ndten Vatikanischen Konzil und die C-
SANSCHE Liturgische ewegung en sich Sakramententheologie A1} der

Katholisc} -I1heologischen Privatunıversität 1N7Z.das Verständnis un!ı die Vermittlung der
Liturgie bemüht. Ihr Anliegen War e „ dem
SANZCNMN olk Gottes, also en Getauften, die Möglichkeit geben, ‚aktiv, bewusst, voll un:
miıt geistlichem Gewinn“ (vgl 14) Liturgie feiern können. Die verantwortlichen Kleri-
ker heute auch alle anderen verantwortlichen hauptamtlichen Mitarbeiter / innen ın Pastoral
un Liturgie mussen durch tudium un! gelebte Praxis In den Geist der Liturgie eingeführt
werden, die erneuerte Liturgie gemä den Vorstellungen des Konzzils vermitteln können.

Das gesamte tudium der Fachtheologie mıt selinen Fächern stellt eine wesentliche Voraus-
Setzung dar, der Aufgabe 1ın Verkündigung un Liturgie nachkommen können. Die
einschlägigen Lehrveranstaltungen 1mM Fach Liturgiewissenschaft un den zugeordneten In-
halten der Sakramententheologie en die Aufgabe, die Liturgie erschliefßSen un die Ba-
S1S egen für die Übernahme der Verantwortung, Gottesdienste vorzubereiten un: fei-
61  = Dazu ehören auch nhalte der Homiletik, der liturgischen Musik bzw. des liturgischen
Gesangs, der Kunst, der vielen Aspekte der Pastoraltheologie und der Humanwissenschaften,
der soziologischen un: historischen Wissenschaften. aC unerwähnt leiben dürfen auch
hilfreiche Aspekte der Theaterpädagogik un: der Kommunikationswissenschaften un WEe1-
TrTer Disziplinen WI1e etwa der Kulturanthropologie.

In diesem Beitrag werden zunächst die kirchenamtlichen Voraussetzungen für die Ausbil-
dung dargestellt un bedacht Anschliefßßend kommen deren Umsetzung 1im tudium un die
praktischen Herausforderungen In IC Dann 1st fragen, wW1e sich 1mM Hinblick aufdie Ver-
antwortung un die Kompetenz 1m Vorsteherdienst Nspruc un: Wirklichkeit verhalten.

Kirchenamtliche Aussagen ZUr liturgischen Ausbildung
onstituton über die neilige Iturgie „Dacrosanctum Concilium“ 1963)*

Kapitel der Liturgiekonstitution über Allgemeine Grundsätze AT Erneuerung und Förderung
der Liturgie verhandelt ın einem ersten Teil Das Wesen der heiligen Liturgie Un hre Bedeu-
Lung ImM en der Kirche (SE 5-13) Teil ! widmet sich der ege der liturgischen Ausbildung
und der fatigen Teilnahme (SC 4-2

Der Beitrag entstand als Arbeitsbericht für den Studientag der Osterr. Liturgiereferenten
„Ars liturgica” meınt hier die Kunst des liturgischen Feierns 1m umfassenden ınn (gegenüber der s dLS celebrandi”, die sich me1lst enggeführt auf Vorsteher bzw. Leitende ezle.

Vgl SOWI1eEe KACZYNSKI: Kommentar.
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Die volle, bewusste und tatıge Teilnahme (participatio actuosa) er Gläubigen den Hs
turgischen Felern (vgl 14) gehört ZUuU Wesen der Liturgie. S1e gründet In der aufTte un
1st Recht IUS) un: Amt / Pflicht® offıcium der Gemeinde. DIie Hinführung AT tatıgen Tell-
nahme 1st für die Konzilsväter bei der krneuerung un Förderung der Liturgie aufs stärkste

beachten, weil die Liturgie wesentliche Glaubensquelle i1st Deshalb mussen die Seelsorgerdie Getauften gewissenhaft un gebührend unterwelsen Die Konzilsväter sahen sehr deut-
ich Das 1st 1L1UT umzusetzen, WenNnn die Seelsorger selbst durchdrungen sind VO (Geist der
Liturgie, Lehrmeister ın der Liturgie un HTE die Liturgie werden. Als Multiplikatoren He
turgischer Bildung mussen S1€e entsprechend unterwıesen werden.

Deshalb sollen die Dozenten für Liturgie allen Ausbildungsstätten In entsprechenden
Einrichtungen iıne gediegene Ausbildung aIiur erhalten (vgl 15) Das Fach wird nach
dem illen der Konzilsväter akademisiert. Liturgiewissenschaft soll 1n den Seminaren, Aus-
bildungsstätten der en un den theologische Fakultäten als Hauptfach In der Aus=
bildung angesehen un: unter „theologischem un historischem Wl1e auch unter geistlichem,
seelsorglichem un rechtlichem Gesichtspunkt“ (SC 16) behandelt werden. Darüber hinaus
werden auch die Dozenten der anderen Fächer ausdrücklich genannt sind Ogmatik, Bi-
belwissenschaften, Theologie des geistlichen Lebens un Pastoraltheologie angehalten, „VON
den inneren Erfordernissen Je ihres eigenen Gegenstandes aus das Mysterium Christi und die
Heilsgeschichte herausarbeiten, ass Von da aus der Zusammenhang mıit der Liturgie und
die Einheit der priesterlichen Ausbildung deutlich aufleuchtet“ (SC 16, HervorhebungE

Kleriker In den Seminaren sollen sich eiıne liturgische Formung des geistlichen Lebens
eignen (vgl. 17)

HIC ine gee1ignete Anleitung, Riten un ollzüge verstehen un aus SAaNZCM
Herzen teilnehmen können;
Ure die Beobachtung der liturgischen Gesetze.

Das en ın Ausbildungsinstitutionen soll insgesamt VO Geist der Liturgie epragt selin.
Welt- un:! Ordenspriester, die hbereits In der Pastoral atıg sind, sollen mıt „Aallen geeigneten
itteln“ (SC 18) unterstutzt werden,

damit S1e das eigene liturgische Iun besser verstehen,
selbst eın liturgisches en führen un:
dieses mıt den anvertrauten Gläubigen teilen.

Die Konzilsväter bezeichnen die liturgische Bildung ZUT Förderung der umfassenden tatıgenTeilnahme aller Gläubigen als Hauptaufgabe, des „treuen Verwalters der Mysterien Gottes“
(vgl. 19) Dabei gilt CS deren er, Verhältnisse, Art des Lebens un: rad der religiösen
Entwicklung ZAHT: berücksichtigen un nicht 1Ur UtC das Wort unterweisen, sondern
gerade auch HT das eigene eispie (vgl. 19)

Teil des grundlegenden ersten apitels der Liturgiekonstitution efasst sich mıiıt der FOr-
derung des liturgischen Lebens In der DiOzese und 1n der Pfarrei (Nr. Al 42)

Die Liturgiekonstitution hebt den Vorbildcharakter der Liturgie ın der Kathedralkirche her-
VOIL, weil dort der Bischof als erster Hırte seiner DIiOzese umgeben VoO  - seinem Presbyte-
1um INM: mıt dem „SaNzZCN heilige Gottesvolk“ feiert, wodurch auf vorzügliche Weise
Kirche sichtbar wird. In den einzelnen (Pfarr-)Gemeinden vertreten Priester den Bischof,
weil ‚nich immer un nicht überall In eigener Person den Vorsitz über das gesamte olk

1m INn VOoON „Amt  ‚66 vgl PACIK: Laien un Liturgie, 465-466
Übersetzt wird offıcium gemeinhin mıt „Pflicht“. Zur Übersetzung un: Verwendung VON offıcium
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seiner Kirche führen Annn  €6 (S 42) Dem unsch des Konzils gemä soll diese Beziehung des
1SCNOIS seinen (Gemeinden ebenso WI1e der Sinn der Pfarrgemeinden un ihrer Versamm-
Jung ST Sonntagseucharistie 1mM Denken un Iun des Klerus un: der Gläubigen gefördert
werden.

Teil des einführenden Grundsatzkapitels der Liturgiekonstitution nthält die Beschlüsse
des Konzils ZU!T Förderung der pastoralliturgischen ewegung (vgl 43 — 46) Es sollen
ionale Liturgische Kommıissionen erufen werden, 1ın denen Fachleuten Aaus Liturgiewissen-
SCHaTt, usik, sakraler Kunst und Pastoralwesen vertreten Sind. /Zu deren Unterstützung sol-
len pastoralliturgische Institute errichtet werden. hre Aufgabe ist CS, die pastoralliturgische
ewegung leiten “Uund die tudien un notigen Experimente fördern, WenNn immer

Anpassungen geht, die dem Apostolischen vorzulegen sind  C6 (SC 44) In der gleichen
Intention gilt CS 1n den Bistumern diözesane liturgische Kommissionen einzurichten ebenso
wWwI1e diözesane Kkommissionen für Kirchenmusik un für akrale Kunst, deren Zusammenar-
beit VO  z den Konzilsvätern ausaruckliıc hervorgehoben wird (vgl 46)

2.2Rahmenordnung Tfür die Priesterbildung 1978)
Die Herbstvollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz VO 19.-22.9.1977 gab dem
Antrag auf Semesterwochenstunden Liturgiewissenschaft für die Ausbildung der
Priesteramtskandidaten statt.* Die Rahmenordnung für die Priesterbildung VON 1978 formu-
lierte auch die Studienziele für die Liturgiewissenschaft, €l wurde festgehalten, dass das

„Studienziel die Kenntnis VO  b Sinn, Wesen un: Vollzug kirchlicher Liturgie” se1l „Nabel
sollen die Bedingungen, Strukturen, Elemente, nhalte un Ausprägungen der Liturgie iın
ihrem geschichtlichen erden un ihrer gegenwartigen Gestalt erschlossen werden. Es soll
auch jene sprachliche, kommunikative un: asthetische Kompetenz vermittelt werden, die
für die Feler VO  } Gottesdiensten erforderlich 1st. Die künftigen Priester sollen efähigt WCI-

den, ihren liturgischen Dienst als Leiter gottesdienstlicher Versammlungen verantwortlich
vollziehen, In den verschiedenen Bereichen priesterlicher Tätigkeit das Verständnis litur-

ischen andelns erschlıelsen un: die Gläubigen ZUT Wahrnehmung ihrer Aufgaben ın
der gottesdienstlichen Feier hinzuführen. (Nr. 99)«5

DIie für die Priester konzipierten nhalte un 1ele für das tudium der Liturgiewissenschaft
gelten hier wenngleich nicht ausdrücklich gesagt faktisch auch für die Lalen, die den
Diplomstudiengang / das Magisterstudium eologie wählen Es ist das Jahrzehnt, ın dem
vermehrt Lalen die Fakultäten 7ANRE Ausbildung kommen un für die sich die hauptamtliche
Aufgabe in den Gemeinden als Pastoralassistent/in bzw. Gemeindereferent/in etabliert.
Weniger deutlich ist die Aufgabe der Ausbildung 1m Bereich der Liturgie für die Lehramts-
studien.

Bereits ın den Qıger Jahren tellte die Kommission „Curricula ın der eologie” grund-
sätzliche Überlegungen für das tudium Katholische eologie SKI d. die dem Westdeut-
schen Fakultätentag 19/3 vorgele wurden. Es ist dies eın ach w1e VOT programmatischer
un dealer Entwurf, auch Wenn heute weltere Disziplinen einbezogen werden mussen, die
damals für den Bereich des interdisziplinären Arbeitens nicht genannt worden n) W1e€e

Vgl ICHTER: Liturgiewissenschaft,
ICHTER: Liturgiewissenschaft, 56-57
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Linguistik, Judaistik, Kommunikationswissenschaften, Theaterwissenschaften un: Thea-
terpädagogik, eior1ı un Phoniatik, Religionswissenschaft und religiöse Volkskunde

23 Instruktion über die iturgische Ausbildung der Priesteramtskandidaten
(Kongregation Tür das Katholische Bildungswesen, 1979)’

Nachdem das /weite Vatikanische Konzil die Ausbildung der künftigen Priester LICU In 16
3908081 hatte, entfaltete sich 1MmM deutschen Sprachraum die angesprochene Diskussion
Inhalt un: Umfang der Liturgiewissenschaft 1n der Ausbildung der Priesteramtskandidaten,
anschliefsend auch der Lehramtsstudierenden ® Die Kongregation für den (GGottesdienst egte

Pfingstfest, dem Juni 1979, ine sogenannte Hilfestellung für die Bischofskonferenzen
VOI, die ın dieser Diskussion noch| nicht berücksichtigt werden konnte. Beabsichtigt sind
darin „Hinweise” un „Leitsätze‘, ach denen iın den Bildungsinstitutionen Verständnis und
tudium der Liturgie den heutigen Bedürfnissen angeDasst werden sollten. Klemens Richter
emerkt In der damaligen Diskussion: „Dieses Dokument ist bislang hierzulande ohl aum
ZUTr Kenntnis 3800001 worden.“”

In der Einleitung ird die (GIrosse Bedeutung der Liturgie In der Ausbildung der Priester
gesprochen un der Sinn des vorliegenden Dokumentes unter den aktuellen Umständen
beschrieben un: der WEeC. der Instruktion erläutert. ESs geht den doppelten Sinn der
liturgischen Ausbildung: (a) die praktische (mystagogische) Hinführung ZUT geordneten be1i-
CI (b) den wissenschaftlichen Unterricht der Liturgiewissenschaft als wichtige theologische
Disziplin.

Im BIT. wird e die Bedeutung des liturgischen Lebens ım Seminar unterstrichen un den
Seminaren die ege desselben aufgetragen ebenso wI1e die Hinführung dazu un die OrDxDe-
reitung der Alumnen für die zukünftige liturgische Aufgabe als Seelsorger. Daran schliefsen
sich (2) Ric.  iInıen für die einzelnen liturgischen Handlungen Messe un Verehrung der
Eucharistie, Stundengebet, Sonntag un: Kirchenjahr, Bulssakrament, eihen und ihre Vor-
bereitungsriten.

Im I1 Teil wird Die Liturgiewissenschaft als theologisches Fach dargelegt. In der (a) [ gemei-
HEN Richtschnur wird erinnernd festgestellt, ass .das Lehrfach Liturgie den notwendigen
und wichtigen ächern den theologischen Fakultäten den Hauptfächern rechnen
1st. Dann werden (b) Gegenstand und Ziel des Lehrfaches Liturgik efortert; den Zal-
sammenhang Von Liturgie und Glaubenslehre gehen soll, die pastoralen Gesichtspunkte
un! nicht zuletzt den fördernden ökumenischen Dialog. Im Abschnitt (C) Umfang und
Lehrmethode der iturgi. wird den Bischofskonferenzen die Aufgabe zugeteilt, die tudien-
ordnungen näher bestimmen, und zugleic gefordert, dass den Alumnen die liturgischen
Handlungen anschaulich dargestellt werden sollen ach ihren Texten, Riten un Zeichen Es
mMussen die Gebetestexte erklärt werden ach geistlichen un theologischen Gesichtspunk-

Vgl ICHTER: Liturgiewissenschaft,
SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Instruktion. Im Anhang diesem Do-
kument wird eın Verzeichnis der e1ım Liturgiestudium behandelnden Fragen vorgelegt, das der
ben dargestellten Übersicht entspricht.
Vgl dazu die eiträage ICHTER: Liturgiewissenschaft, 46-—63; DERS Struktur und Aufbau, 9-—1
ICHTER: Liturgiewissenschaft, Hervorzustreichen 1st, dass uch das Dekret ber die Ausbildung
der Priester des /weiten Vatikanischen Konzils 1ın den Nrır. 4’ S, 16, 19 auf diese Aspekte Bezug
nımmt.
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ten auch in der Originalsprache un Berücksichtigung literarischer Aspekte DIie
Allgemeinen Einführungen sind erläutern un der entsprechende Umgang mıt den Hinweil-
SCI1 ZAT verantwortungsvollen „Ireien‘ Umgang miıt den orlagen. Der wichtige historische
Aspekt uUurie nicht Ürz kommen, da eın Zeugnis für die Anpassungsnotwendigkeit
der Liıturgle 1m aufTte der eıit se1 un: Anregungen gebe für Fragen der Inkulturation. DIie
Ostkirchen dürften nicht außer Acht gelassen werden, da diese VOT em Traditionen überlie-
fern, die bis ın die apostolische eit zurückreichen. Schlie{fßlic erkennt die Instruktion eine
Hauptaufgabe darin, das Wesen der SANZCH Liturgle theologisc. darzulegen, wobe:i Pascha-
mysterium un: Heilsgeschichte SOWI1E die rage ach den sichtbaren Zeichenvollzügen VO  o

entscheidender Bedeutung Sind. Darüber hinaus gelte C3S; das Verständnis der Gemeinde als
olk Gottes fördern, das Verbunden-Sein ın Einheit un: die Differenzierung in verschie-
ene Dienste.

Hıer erfolgt auch eın Verwels auf die Humanwissenschaften (Anthropologie, Soziologie,
Linguistik, vergleichende Religionsgeschichte Wa Dabei geht wen1ger darum, LIK.HE Fa-
cher einzuführen, vielmehr sollen In die bestehenden Fächer CKHE Fragestellungen aufge-
OININEN werden.

Im Anschluss daran werden (d) die Figenschaften des Professors der iturgi und das Ver-
hältnis der iturgi anderen Lehrfächern angesprochen, die Bedeutung (e) der Kirchenmu-
Ik und der kirchlichen Kunst unterstrichen Uun: auf die Notwendigkeit einer Ausbildung 1MmM
Bereich der e{ior1 un: der Kommunikation hingewiesen. Gefordert werden auch (£) die
praktische pastorale Einführung In den liturgischen Dienst (Ausbildungspraktikum) un ine
(g) gründliche Ausbildung einiger Alumnen In der Liturgiewissenschaft, wird die
liturgische Fortbildung der Priester nach dem Studium, da während des Studiums nicht alle
nhalte AdUS dem reichen Schatz der Liturgie entfaltet werden können. Der rasche andel der
gesellschaftlichen Bedingungen stellt eın welteres Argument dar.

Das SCHLUSSWort merkt d. dass alle diese Bemühungen dazu führen, dass die Priester
nachahmen können, Was S$1e vollziehen

In der olge dieses Dokuments der Bildungskongregation reflektierte Klemens Richter
Struktur und Aufbau des Studiums der Liturgiewissenschaft un egte 1ıne Übersicht VOIL,; die
1m Wesentlichen bis ZTE Überarbeitung aufgrun des Bologna-Prozesses Vorbild War.  10

Rahmenordnung tür die Priesterbildung VOT! 2003}!
(Deutschen Bischofskonferenz)

DIie Rahmenordnung der deutschen 1SCNOTe legt für die Ausbildung In Liturgiewissenschaft
Pflichtstunden fest, für Homileti Natürlich gilt E 1mM C haben, ass auch die

deren Fächer, insbesondere die biblischen, die Sakramententheologie, die Pastoraltheologie
un das Kirchenrecht, ihren Beitrag für die liturgische Bildung eisten. In der Übersicht des
Dokuments wird eine zweite Bildungsphase als Hinführung ZUrTF Ordination un als Einfüh-
rung in Leben un: Dienst des Priesters vorgestellt‘*: e1in Praxisjahr, ın dem sich menschliches

1() Vgl ICHTER: Struktur un Aufbau
19 Vgl SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Rahmenordnung.
13

Vgl SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Rahmenordnung, F} (Art 132)
Vgl EKRETARIAT DE  z DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Rahmenordnung, 8291 (Art
145-162)
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Reifen, theologische Bildung un pastorale Befähigung wechselseitig edingen sollen Fur
diese eit wird den besonderen ufgaben die Liturgie betreffend lediglich genannt,
äglich die FEucharistie mitzufeiern und das Stundengebet verrichten, nach Möglichkeit In (:e-
meinschaft. Unter den pastoralen Befähigungen sind die Einführung In den Dienst der Leitung
liturgischer Feiern, die Einweisung In die Aufgaben des Beichtvaters, vertiefende Einführung
und inübung In das Stundengebet, religionspädagogische und homiletische Ubungen SOWI1IE die
Vorbereitung auf Tauf- und Ehevorbereitungsgespräch angeführt. Im praktischen Einsatz stellt
sich die Aufgabe der regelmäfßigen und verantwortlichen Beteiligung der Vorbereitung,
Durchführung und Nachbesprechung Von liturgischen Feiern

DIe welitere Entwicklung beschreibe ich hier nicht mehr, weil S$1e der österreichischen Situa-
t1ıon nicht entspricht.

esen und Aufgabe der Liturgiewissenschaft
Den heutigen anı der Diskussion Wesen un Aufgabe der Liturgiewissenschaft fasst
einhar Mefßner INmMmMeEN ın seiıner 2009 1in zweıter überarbeiteter Auflage erschienenen
Einführung In die Liturgiewissenschaft.“ Meflflßner berücksichtigt ergiebig auch die Öökumeni-
schen Aspekte un Sichtweisen. Er charakterisiert Liturgiewissenschaft €]1 als historische,
systematische un: kritische Wissenschaft, deren Ihema der Glaube ist, deren Zugang die
vielen liturgischen Traditionen in Ost un: West sind, und deren wesentliches orgehen der
Kkommentar ist. Der Aspekt der Liturgiewissenschaft als praktisches theologisches Fach und
als praktische Reflexionswissenschaft ist ler weniger ausgefaltet, darf aber iın dieser Hinsicht
nicht unterbelichtet leiben.!

Das Fach Iturgie DZWwW. Liturgiewissenschaft Fakultäten und Hochschulen: Beispie!
der Katholisch-Theologischen Privatunıiversitat |ınz

Die Studienplanreform 2008 der Katholisch-1Iheologischen Privatuniversität Linz hat Zu

folgenden Studienplan Im Bereich Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie eführt. Die
Auflistung entspricht der VOIN der Kongregation für das Katholische Erziehungswesen ©=
bierten Studienordnung für katholische Fachtheologie, die orgaben für die Priesteramtskan-
didaten Die Werte der Bildungseinheiten werden iın angegeben‘“.
LITURGIEWISSENSCHAFT UN  — SAKRAMENTENTHEOLOGIE

Einführung 1n die Liturgiewissenschaft Theologische Grundlagen un Grundstrukturen
un Sakramententheologie des christlichen Gottesdienstes; Grundzüge der
(Grundkurs) Liturgiegeschichte; Liturgieverständnis des I1

Vatikanischen Konzils: liturgischer Raum

1’5
MESSNER: Einführung, 19—-34
Vgl dazu den uch bei MeflfSßner berücksichtigten Beitrag VOINl ZERFASS Gottesdienst als Handlungs-
feld, 30—-59

16 Eine Lehrveranstaltung mıt SWS AT 28 Kontakteinheiten:; Termine mıt tunden entspricht
In der egel Sie sind der Normalfall einer „Hauptvorlesung ; „‚workload‘ ZUT Erreichung des
Bildungszieles gemä ECTS-Logik insgesamt SS Stunden: ıne verpflichtende Basislektüre ist
darin einbezogen.
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Sakramententheologie* Biblische Grundlagen; die urchristliche Mahlfeier
Die Feiler der Eucharistie (Grundkurs) und ihre Entwicklung 1mM Lauf der Geschichte;

[JIIie Rahmenordnung hat der Liturgiewissenschaft Feiergestalt un Feiergehalt der Messfeier nach
mehr zugeordnet, die ich als Lehrstuhlvertreter ZUL Oorle dem ‚ä Vatikanischen Konzil: Aufgaben, Dienste
SUNng Eucharistie hinzugegeben habe. Eucharistie hat In 1N7z un besondere Voraussetzungen.damit SWS mehr als SONS' üblich:; der Philosophisch-
Theologischen Hochschule In Brixen trifit 1€es für die ge- DIie Vorlesung umfasst Lehreinheiten SCHN
meıline Sakramententheologie StPO Abs lit. d, zweıter Absatz.

Sakramententheologie I1 Biblische Grundlagen; Geschichte des Sym-
Theologie der Sakramente und Sakramentalien bol- und Sakramentsbegriffs; Theologie un!
(Vertiefungsmodul INE Fachtheologie) Mystagogıe der Sakramente un Sakramentalien,

dargestellt konkreten Beispielen ın Geschichte
un Gegenwart

Sakramententheologie I1L Ausgewä  e In vertiefender Weilise ausgewählte Ihemen AUS

sakramentliche Feiern folgenden Bereichen: Feiergestalt und Feijerge-
(Vertiefungsmodul Il Fachtheologie) halt der Initiation in Geschichte und Gegenwart;

Felern der Krankensalbung, der Umkehr un
Versöhnung; der Osterftestkreis:;: Stundenliturgie

Frele Angebote / Fächermodul Vertiefung
K3 SV} AG/ Ausgewä.  e Fragen AdUus 1tur- Vertiefende und weiterführende Beschäftigung
giewissenschaft un: Sakramententheologie durch wechselnd angebotene liturgietheologische

un: -praktische TIhemen (Wort-Gottes-Feier;
Tagzeitenliturgie)

SE / Liturgisches Proseminar ema, „Einen Menschen anziehen“
Musik un Gesang 1m Gottesdienst: Gotteslob:;Musik un ıturgıe (externer Lehr-

auftrag) Psalmengesang
Ausgewählte Fragen der Liturglewissen- nterschiedliche Ihemen (Z. Gehalt un (je-

schaft un:! Sakramententheologie stalt des Ehesakramentes mıt bes Berücksichti-
des Weihegebetes der Ehe)

PASTORALTHEOLOGIFE HOMILETIK URZBESCHREIBUNG DE  z BILDUNGSZIELE
LEHRVERANSTALTUNG STUDIENPLAN

Homiletik
(Vertiefungsmodul RE Fachtheologie)

UÜbungen Im Priesterseminar

äahrend der eit 1m Priesterseminar geschieht die Hinführung "RÜRE Liturgie UTC die Feier
der unterschiedlichen liturgischen Formen, 1I1C Beteiligung der Vorbereitung un ÜUre
das ahrnehmen der liturgischen IDienste Daneben ibt weni1ge tunden ZUT UÜbung des
Gesangs (Gotteslob, Vorstehergesänge SOWI1eEe die Erfahrungen, die ın (Pfarr-)Praktika al  —
melt werden. Verantwortliche dafür sind beauftragte Fachleute Musiker, Sprachtrainer etc.)

Ich das nicht für ausreichend: Beli den liturgischen Übungen mache ich die Erfahrung,
ass Kommunikationstraining, Rhetorikübungen 1Ur bedingt vorkommen un: verstärkt
werden mussen.
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33 Pastorallehrgang /PLG] ehrgang Im Dastoralen Einführungsjahr: Liturgie / Homiletik
Kurzbeschreibung der Bildungsziele
LEHRVERANSTALTUNG STUDIENPLAN HOMILETIK UE/ AG), BILDUNGSZIELE:
DIie Teilnehmer innen des PLG muüssen sich auf die Predigtpraxis einlassen: S1e bereiten iıne Predigt
VOIL,; halten die Predigt, welche anschliefSsend evaluiert wird.
LEHRVERANSTALTUNG STUDIENPLAN LITURGIE UE} AG), BILDUNGSZIELE:

Meın Selbstverständnis für die iturgle und ihre Herausforderungen
Wıe beschreibe ich das Wesen der Liturgief
Was präagt ine gute Verantwortliche/einenuVerantwortlichen für die Liturglef
Welche besonderen Fähigkeiten sollen / mussen gefördert werden, ıne Jebendige un! geme1n-
schaftliche iturgie fördern? „Mitverantwortung‘”
Welche konkreten Schwierigkeiten Beobachtungen ibt es?Ö Was erwarte ich mIır als konkrete Hilfestellung?

DIie Wort-Gottes- Feier |WGF|
Wesen und Aufgabe der WGIF
Vorgabe un Auftrag: Das Feierbuch
Vorbereitung und gemeinsame Feiler unter Leitung der Teilnehmenden“ > A - A A P Evaluation und Auswertung

Die Tagzeitenliturgie
Wesen und Aufgabe der Tagzeitenliturgie 1mM Leben der Kirche und der Pfarrgemeinde
Struktur der Haupthoren Morgenlob und Abendlob
(Gemeinsame Feler unter der Leıtung der Teilnehmenden
Auswertung

Di1ie Leitungskompetenz
Persönlichkeitsbildnerische Voraussetzungen
Präsenz und Rhetorik
Dramaturgische Befähigung
Grundfragen der Inszenierung (Iheaterpädagogische Impulse)

DIie Andacht
Wesen und Aufgabe der Andacht nach dem Konzept Gotteslob Neu (2013)
Die einzelnen Elemente einer Andacht
Gestaltungsmöglichkeiten
Zielgruppenorientierte Gestaltung VON Andachtsformen
eitere Andachtskonzepte
Sakrament der Taufe und ihre Vorbereitung (Katechumenat, Taufgespräch)
Soziologische Gegebenheiten und pastorale Voraussetzungen
DIie Vorbereitung der Kindertaufe (Taufgespräch)
Das Katechumenat für Erwachsene als Idealfall der Taufvorbereitung un: die (tauferinnernde)
Einbindung der Gemeinde

E SCS
“r R or IA - DE a I S

DIie Feler der Taufe: Gestalt und Gehalt der Feler und ihrer einzelnen Elemente
Umkehr und Versöhnung 1m Leben der Gemeinde und in der iturgie (meine eigene Rolle als „Figur
einer / eines Versöhnenden‘), liturgisch un außerliturgisch

Die Sehnsucht nach versöhntem Leben
Vergeben (verzeihen) un versöhnen als Auftrag 1im Leben
Die christliche Dimension der Versöhnung (eschatologische Dimension) un eines versöhnten
Lebens
Außerliturgische Wege und Möglichkeiten der Versöhnung
Liturgische Gestalt der Umkehr, Bufse Un der Versöhnung
Gestalt un Gehalt der Umkehr- un: Versöhnungsfeier in der Gemeinde (Bulsfeier)ED E Das Sakrament der Versöhnung einzelne Verkündigungsauftrag und in seiner liturgischen Gestalt
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Liturgie mıiıt besonderen Zielgruppen, 7D Fernstehende, Altenheim, Frauenliturgie, Trauerliturgie

Gesellschaftliche Gegebenheiten und sozlologische Aspekte
iel und Aufgabe VON liturgischen Felern mıiıt Fernstehenden und Distanzierten
Wesenselemente VOoO  e liturgischen Felern mıiıt besonderen Gruppen
Erarbeitung VO  — Beispielen un: Auswertung

ıturgıe besonderen Anlässen un: ıIn besonderen Situationen, 7B Kleingruppen, Prozessionen,
uüch Andachten

ınn un Aufgabe
Tradition und Gegenwart
Wesentliche liturgische Elemente

Soziologische Gegebenheiten un: liturgiepastorale Voraussetzungen
Die Liturgie der Kirche steht immer 1mM konkreten Kontext der sozialen Bedingungen, der gesell-
schaftlichen Situation, der pastoralen Herausforderung und Aufgabe der Kirche un: der Sehn-
suchtssuche der Menschen nach ınn un Halt. nach TOS und Ermutigung.
IDIie einzelnen Schritte werden auf diese Bedingungen un Herausforderungen eingehen, diese
reflektieren, Zusammenhänge aufzeigen und Aufgaben abklären helfen

Liturgische Übungen ZUT DraxIis der ars iturgica

Ars liturgica (für Priester und Diakone, jeweils Ara age
Diakone Priester), Die uns liturgischen Felerns mit praktischen Übungen
Allgemeine Hinweise:
Bel den liturgischen UÜbungen geht darum, in allen Elementen un iın allem Iun der lturgie Chris-
LusgegenWwart (vgl. ermöglichen. Das ist der Auftrag und zugleich der hohe Anspruch,
dem Wesen der iturgıe genugen, in allem durch ihn, mıiıt ihm un in ihm Liturgie gestalten
un ZUuU erfahren. Dabei stehen Sinngehalt und Sinngestalt der jeweiligen Feler leitend VOTr Augen.
[DIie Herausforderung ZU authentischen Handeln und ZUT Praägung der existentiellen Dimension der
iturgie sind VOIN entscheidender Bedeutung.
Die Einbindung aller liturgischen AÄmter, Dienste un: ufgaben ist dabei selbstverständlich mitzu-
denken, damit Letztverantwortliche der Liturgie allen Verantwortlichen Gemeinde, AÄmter, Dienste)
ihren Raum, ihre Bedeutung und ihren Handlungsauftrag überantworten.
Konkrete Schritte:

Iheaterpädagogische Übungen ZUE rage der Präsenz, der etorik, der ewegungs- und
Handlungsabläufe
UÜbungen und mystagogische Deutung VON Haltungen (Stehen, Sitzen, Gehen Schreiten, Gebets-
haltungen, Knien, Prostratio, Segensgestus,
Umsetzung der liturgischen Vorgaben (Rubriken) aus der Sicht der Leıtung
Übung der liturgischen Vorsteherelemente (Einzug, Eröffnung, Begrüßung, Bußakt, Sonntägli-
hes Taufgedächtnis, ()ration (Ritus), Leıtung des Allgemeinen Gebetes,
Hıier liegt der Akzent auf der jeweils entsprechenden Kommunikationssprache.
Anleitung ZU Wortgottesdienst unter Reflexion der einzelnen Elemente
Gabenbereitung: Handlungsabläufe, mystagogische Deutung, Sprachvollzug, (Gestalt der (3Ja-
ben, Gabenprozession, A.)
Hochgebet: rhetorische UÜbung, mystagogischer Zugang und liturgietheologische Reflexion der
einzelnen Hochgebete
Der Kommunionteil mıt seinen Elementen und Herausforderungen (Fragen des Kommunilon-
empfangs, des würdigen Umgangs und Audrucks,
Entlassung als re1gn1s (Mitteilungen die Gemeinde, Sendung, usammenfassendes Wort VOT
dem degen Abschluss des roten Fadens, degensgestus,
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Mystagogischer Blick auf den Handlungsauftrag ZUTLT rage der Stimmigkeit und Wahrhaftigkeit
liturgischen Handelns Liturgietheologische Reflexion der einzelnen Übungselemente ZUT Entspre-
chung VO  > Gestalt und Gehalt liturgischen Gestaltens
Achtsamkeit für das Gesamtereignis „Liturgie” unfter Einbindung aller Dienste und Aufgaben, 1NS-
besondere uch der musikalischen Elemente

Anmerkung:
Immer wieder merken diesen Übungen d dass s1e diese „WI1e Exerzitien“ erleben, weil die
praktischen Übungen verbunden mit der rage nach der Christusvergegenwärtigung dies mıt sich
brächten.

rıester aQUs anderen |aändern und die Urs liturgica

1ne besondere Gruppe tellen die Priester dar, die aus anderen Ländern ın 1NSeTE Diözese(n)
kommen. Die Herkunftsländer bZw. kirchlichen Ausbildungsstrukturen sind sehr unter-

schiedlich, damit auch die theologischen, ethischen un sozialen Voraussetzungen (Asien
Indien, orea; Afrika Nigerla, Kenla; Südamerika Bolivien, Brasilien: Ekuropa:
olen, chweden, Slowenien, Slowakei). In der 10zese 1N7z gibt CS Bemühungen ZUT

Förderung der UT'S liturgica durch olgende Ma{ißnahme
a) Persönliche un pfarrliche Begleitung
b) Sprachbefähigung (1=2 re Sprachkurs
C) Teilnahme Pastorallehrgang (Lehrgang 1mM pastoralen Einführungsjahr)

Kurs ZUT Begleitung VO  — Priestern aus anderen Ländern IPE Ordinaria
e) Teilnahme UuUrs ZUrT Befähigung ZU Bußsakrament

Liturgische UÜbungen UÜT'S liturgica.
DIie Akzeptanz ist unterschiedlich Nichteuopäer nehmen das Angebot in der ege
d Preister mıt europäischem Hintergrund fragen manchmal ach der Notwendigkeit (Z
Priester aus olen)

DIie Ausbildung der Ständigen Diakone!”

Als och schwieriger ze1gt sich die Befähigung C liturgischen Leitungsdienst bei der Aus-
bildung der Ständigen Diakone. Hier wird iıne eklatante pannung offenkundig: Einerseits
wird der diakonale Dienst idealiter iın den Bereich der pastoralen Carıtas verwliesen, ande-
rerse1ıts ist de facto Anteilgabe Leitungsdienst 1n den Pfarrgemeinden DZW. 1ın der 13=
turgle. Vor em 1m Bereich der Sakramente und anderer liturgischer Felern wird den I1a
konen vielerorts selbständiges Handeln überantwortet: aufTe, Irauung, Wort-Gottes-Feier

Sonntag, Begräbnisdienst. Die Ausbildungskonzepte für Diakone lassen nicht erkennen,
dass iıne „ausreichende“ Vorbereitung für diesen Bereich statthindet: Homiletik un
Kenntnis der eiligen Schrift, Sakramententheologie, Liturgik, praktische Übungen, E1N-
führung ın die Tagzeitenliturgie fehlen fast ZUTr Gänze.

Im re 1998 en die Kongregation für den Klerus un die Kongregation für das Ka-
tholische Bildungswesen gemeinsam Grundnormen für die Ausbildung der Ständigen 14AKO-
Ne SOW1Ee eın Direktorium für den Dienst und das en der Ständigen Diakone erlassen.'® In

17 Vgl KACZYNSKEKI:! Kommentar, 81
18 KONGREGATION FUR DAS KAT  HE BILDUNGSWESEN: Grundnormen:; KONGREGATION FUR

DE  Z KLERUS: Direktorium.
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den Nr. 79-88 beschreiben die Grundnormen die nhalte einer dreijährigen Ausbildung, die
VON den Bischofskonferenzen erarbeiten und beschlieflßsen selılen, darunter auch für die
Liturgle, die Verkündigung un die pastoralen Herausforderungen.

Die Österreichische Bischofskonferenz hat 2010 iıne Rahmenordnung für den Ständigen
Diakonat In Österreich verabschiedet,; *” die anschliefßsend In den einzelnen 10zesen über-
OININEN un: angepasst wurde. In dieser Rahmenordnung el bezüglich liturgischer
Dienste des Diakons un Das Dienstamt des Ständigen Diakons 1m Abschnitt Diako-
Nıe der 1turgie:

Quelle un Höhepunkt des Wirkens der Diakone ist un bleibt der Dienst der Feier
der Eucharistie. „Der Diakon empfängt das Weihesakrament,; als Amtsträger ın hierar-
chischer Gemeinschaft miıt dem Bischof un den Priestern der Heiligung der christlichen
Gemeinschaft dienen,“ freilich nicht, indem das eucharistische Mysterium vollzieht,
sondern indem ar die Heilswirkung des Kreuzes, Ww1e s1e gerade gegenüber den
Schwachen, den Armen un Ausgegrenzten Urec den Dienst der Nächstenliebe verkörpert
wird, darstellt Darın unterscheidet sich der DIienst des Diakons VOI dem des Priesters.

Der Diakon assıstiert hei der Eucharistiefeier und den anderen Gottesdiensten dem Bischof
oder Priester entsprechend der liturgischen Ordnung. Dem linden oder einer anderen
chwache leidenden Tlester 1st dabei eine besondere Hilfe en der feierlichen Verkün-
digung des Evangeliums obliegt dem Diakon das Formulieren der Fürbitten der Gläubigen.
Mit dem Bischof un: dem Priester ist CT ordentlicher Spender der eiligen Kommunion. Er
teilt S1e während oder auch aufserhalb der Eucharistiefeier aus un bringt S1e als Wegzehrung
den Kranken. Ihm obliegt auch die Leitung etwaiger Wortgottesfeiern Sonntag, WEn kein
Priester ZUT Verfügung steht Mit dem Bischof un! dem Priester 1st der Diakon ordentlicher
Spender der Taufe. Er ann ZALT: Assıstenz der kirchlichen Irauung beauftragt werden. Der Dia-
kon verrichtet das Stundengebet un:! leitet das olk Gottes diesem Gebetsdienst ach
der Vorgabe des Benediktionale leitet die ihm zustehenden Segnungsfeiern. Dem Diakon ist
auch die Feier des Begräbnisses anvertraut

DIe vorgeschriebenen liturgischen Gewänder Sind: Albe, ola un Dalmatik, WE der
Diakon assıstiert; iın en anderen Fällen Chorkleidung, gof. auch ola un: uvlale

Abschnitt der Rahmenordnung widmet sich der Ausbildung ZU Ständigen Diakon,
behandelt die Ausbildungszeit.

Für die Diakonenausbildung sollen bereits bestehende theologische oder religionswissen-
schaftliche Institute und Einrichtungen 1n den Regionen genutzt werden, nicht zuletzt
dort ebenfalls Öösterreichweite Lehrgänge für Bewerber un: Kandidaten durchzuführen. Vor
der Absolvierung des eigentlichen Ausbildungsprogramms 1st ıne theologische Grundaus-
bildung verlangen, die für den Bereich der Österreichischen Bischofskonferenz mindes-
tens die Absolvierung des „Iheologischen Fernkurses“ vorsieht.

Das Ausbildungsprogramm I1N1USSs für alle Bewerber wenigstens drei re dauern, un: ‚WarLr

zusätzlich ZUT vorbereitenden ase:; unabhängig davon, dass auf TUN:! VO  a anrechenbarer

DE  Z KLERUS: Direktorium.
ÖSTERREICHISCHE BISCHOFSKONFERENZ: Rahmenordnung für den Ständigen Diakonat. Die ÖOster-
reichische Bischofskonferenz hat iın ihrer Vollversammlung VO Q Marz 2009 die Österreichi-
sche Rahmenordnung als ıne entsprechende atıo nationalis für den Ständigen Diakonat escNlo0s-
SCI1 un dem Apostolischen Stuhl entsprechend der Bestimmung 455 (AAC ZUT Recognitio
vorgelegt.
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Vorbildung einzelne Bewerber VOI einzelnen Veranstaltungen dispensiert werden können.
I iese eit iın der Ausbildungsgemeinschaft 1st für die mMenscnhliche un spirituelle Formung
VONN großer Bedeutung. [Jas Ausbildungsprogramm soll auf die menschliche, geistliche, theo-
logische un: pastorale Dimension des Diakonats vorbereiten. Spezielle diözesane Ric  inıen
erganzen diese allgemeinen Ausbildungsziele.
Inhaltlich umfasst die Ausbildung der Ständigen Diakone die menscnlıiıche Bildung
die spirituelle Formung 32 die theologische Ausbildung SOWI1E die pastorale AUS-
bildung bei der die besondere Aufmerksamkeit bei den eigentlichen diakonalen Be-
reichen jeg Auf Grundlage des Katechismus der Katholischen Kirche sind olgende wel
Dimensionen der lehrmäfßigen Ausbildung vermitteln: (1) eine grundlegende Kenntnis
1m Bereich der theologischen Hauptfächer un: die Befähigung, ber den eigenen Glauben
Rechenschaft abzulegen; (2) ausreichende Kenntnis über die Gesellschaftsverhältnisse und
ihre Veränderungen SOWI1IE die Befähigung ZUT ANSCINCSSCHECN Inkulturation des Evangeliums.
DIie einzelnen Diözesen konkretisieren ihre Ausbildungsordnungen je ach Bedingungen
ihrer 10zese un ach Akzentuierung des Verständnisses des diakonalen Dienstes In INall-

chen Diozesen gibt CS eiıne eigene Ausbildungsordnung für Leitende Von Wort-Gottes-Feiern,
welche auch VOINN den Diakonen genutzt werden kann, sich ın diesem Bereich die erfor-
derlichen Fähigkeiten anzuel1gnen. Ebenso gibt CS Lehrgänge für den Begräbnisdienst, die auch
VOIN Diakonen absolviert werden.

Allgemein ann gesagt werden, ass die verfügbare eıit für die unterschiedlichen notwen-

igen nhalte nicht ausreicht, eine verantwortete Ausbildung gestalten können. Ver-
schiedene nhalte kommen ın diversen Ausbildungen nicht VOI, Tagzeitenliturgie, Prak-
tische UÜbungen, konkrete Hinführung un Beschäftigung mıt einzelnen liturgischen kFelern,

Taufgespräch un Taufteier (theologisch-mystagogische nhalte, historische Hıntergrun-
de USW.)

Ausbildungsordnung tfür die Dastoralen Dienste PastoralassistentInnen Lalen

Wer aufgrun einer / ihrer Ausbildung un: UTC Sendung aufgrun der aufweihe, also die
€e1l Zu gemeinsamen Priestertum durch Taufe, Fiırmung un Eucharistie, beauftragt ist,
seıinen ihren Beitrag ın der Verantwortung für den Gottesdienst und ZAU EG Leitung des (1ottes-
dienstes SOWI1E des damit zusammenhängenden Verkündigungsdienstes eisten, bedarf der
dafür vorgesehen Ausbildung. uch diese Ausbildungswege ussten evaluiert werden.

iturgie Im verantwortlichen Zusammenspie!l aller Dienste, der
Befähigung der emenmnde MIt ihren lensten als eigentliche ragerin der Iturgie

Gottesdienst wird VO  - der Versammlung 1m Zusammenspiel er Rollenträ-ger 1InN-
Ne  - Kın Bildungsziel 111US$5 se1nN, dass das Zusammensbpiel der liturgischen AÄm-ter
un Dienste gelingt. Dabei sind in Blick nehmen: (a) die Gemeinde als die eigentliche Irä-
gerin der Liturgie (Amt |offıcium und Berechtigung 1US| aufgrund der Taufweihe); (b) die
ordinierten Leitenden als Letztverantwortliche (Bischof, Priester, Diakon); (©) aufgrun der
Taufweihe beauftragte Leitende (Wort-Gottes-Feier, Tagzeitenliturgie, Kinderliturgien, a
(d) die liturgischen Dienste 1mM musikalischen Bereich (Kantor/in, Psalmist/in, Chorleiter
I Organist/in, Chorsänger/in, Instrumentalist/in; (€) die Lektoren / Lektorinnen:; (f) OLY-
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then; (g) Ministranten / Ministrantinnen:;: (h aufserordentliche Kommunionhelfer/innen:;: i)
Mystagogen / Mystagoginnen; (j) Mesner/innen,
Bel en liturgischen Amtern un Diensten sind jene Haltungen fördern, die tun en
mıt Authentizität, Individualität, Wahrhaftigkeit, enNnNeıt, Kommunikationsbereitschaft
un -fähigkeit.

Bildungsauftrag Ttür alle IIturgischen Dienste A S Hleibende Aufgabe

a) ildungs- un Weiterbildungsangebote In Verantwortung der professionellen LAnr
gieexperten, die aufgrund der Bildungsziele in der Ausbildung dazu efähigt seın
müssten.“
das Wesen der Liturgie vermitteln: liturgietheologische Grundsätze umsetzen (vgl.
5—12);

C) die einzelnen Sakramente un sakramentalen ollzüge vermitteln;
gute un gelingende liturgische Feler als bildender un prägender Ört:

e) Christusmysterium vermitteln un: Taufberufung Öördern ın em die Christusge-
genwart ZUrT Erfahrung bringen die Erfahrung ermöglichen;

{) 1m „ekklesiasterion‘ Charismen entdecken un fördern:
g) Charismen ın die Liturgie als vorzüglichen Ort der Gottesbeziehung hineinnehmen:

Liturgische Predigt
1) Zusammenführung verschiedener Kunste
)) Qualitätssicherung der aKAISC gefeierten Liturgie;

Mangelerscheinungen, Missbrauchsfragen, Katechetisierung, Banalisierung, Dilettan-
t1sSmus, Wortlastigkeit, Ersatzelemente nichtliturgischer Art (Z nichtbiblische exte);
Gefährdung des Wesens der Liturgle;

m) Ars celebrandi normenkonforme Feler der Liturgle.
as raucht der „Dienst der Leitung“”? Ausbildungskonzepte In einzelnen Jjozesen

Ich habe für die mIır gestellte Aufgabe ZUT Erkundung der liturgischen Bildung un: Ausbil-
dung des Klerus die DiOozesen des deutschsprachigen Raumes angeschrieben. Trhalten habe
ich Antworten aus relativ wenigen, nämlich aus ZWOLNIT, DIiozesen. Dieser Befund macht deut-
lich, ass

die Ausbildung ZU liturgischen Vorsteherdienst ın den ordentlichen Weg der Pries-
terausbildung integriert ist,
und dass wen1g reflektierte Ausbildungskonzepte spezie für den Bereich Liturgie
gibt.

Es annn aber auch festgestellt werden, dass C655 viele Überlegungen gibt ZUT UT'S celebrandi, AT

rage der Befähigung und der Kompetenz des Priesters bzw. der Leiıterinnen un Leiter VO  -

Gottesdiensten zZAT Vorsteherdienst. Zahlreich sind die Publikationen ZUFE UATS celebrandi 1m
katholischen un evangelischen Bereich.“! Ich möchte ın diesem Kontext jedoch hervorhe-

Vgl dazu OLGGER: Standards und die TIThesen VOINl KLUGER: „Denn eın Sanz bestimmtes Können
BALTRUWEIT: Von der Idee ET Inszenlerung; BAUMGARTNER: Liturgie un: Leiblichkeit:; BIEGER:
Mut ZU Ritual; BIERRITZ: Gottesdienst als „offenes Kunstwerk”; DERS Erlebnis Gottesdienst;
DERS Spielraum Gottesdienst: BLANCHARD: Ars liturgica; CENTRO DI PASTORALE EITURGICGA
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ben, dass die UT'S celebrandi*“* erganzt werden 111US$5 mıt der sehr viel Weiteren Sichtweise einer
UT'S liturgica“, da 1mM Vorsteherdienst mehr als die persönlichen Fähigkeiten und die
„handwerkliche Kunst“ des Vorsteherdienstes geht. Ziel I1USS$S seıin eine umfassende Befähi-
gung der SaNZCH Gottesdienstversammlung ZUT ftrommen, tatıgen un: fruc  aren Feler.

USDIIC und Herausforderung
Auf Zukunft hin ist c5 wichtig, Defizite und Schwächen SOWI1E Desiderate In Ausbildung un
Praxis wahrzunehmen un ammeln un darüber mıt den Ausbildungsverantwortlichen
1NSs espräc kommen. Liturgische Kommıissionen un die Liturgiereferentinnen un -1C-

ferenten ollten sich gemeinsam aIiur engagleren, dass liturgische Weiterbildungsangebote
ichtung Persönlichkeitsbildung gehen un Asthetik im Sinne einer umfassenden kulturellen
Bildung berücksichtigen (Z.B auch Lıiıteratur un iturgie). Dazu bedarf eines völligen
Neuansatzes, eines grundsätzlich Konzepts der liturgischen Ausbildung, das 1M Mit-
einander VON Priestern, Diakonen un Pastoralassistentinnen angelegt ist und ın der urch-
führung externe Fachleute miteinbezieht.

|ıteratur

ALTRUWEIT, Frıitz Von der dee ET Inszenierung, in Für den Gottesdienst 2004, 12=))
AUMGARTNER, (0] iturgie un: Leiblichkeit, 1n Heiliger 1enst 4{() 1976, 143164

FRANCESE (Hg.) Ars celebrandi: DEUTSCHES LITURGISCHES INSTITUT Hg‘) Leben deuten: EHAM:
Erleben, 6-1 EMIG Lebendige ıturgle; ENZNER-PROBST!: „Brot und Rosen‘: FRIEBERGER: Ars
celebrandi: FRIEDRICH: Liturgische KOrper; EHRING: (jestus des Glaubens:; GLADE: Kultur des Fel-
GINS; GRÖZINGER: Gottesdienst als Kunstwerk: DERS Asthetik: HAHNE: De rte celebrandi; HAU-
NERLAND Mystagogle; JOHNSON Ars liturgiae; KABEL: Inszenlierung; DERS Inszenierung Kasua-
lien; DERS Sprache des Körpers; LIE: Prasenz:; KRANEMANN: ewegung; KUNZ: Wır alle spielen
Iheater; UNZLER: Liturge se1n; UTZNER: lturgıe als Performance: LAMBERTS (Hg.) „ATrs cele-
brandi”; LEUBE!: Rolle Maske Person:;: MARTIN: Predigt und iturgle; MEYR-BLANCK: Authen-
1zıtat; DERS Dramaturgie; DERS Gottesdienst; DERS Wie lehren WIFr lturgle; DERS Inszenie-
rUuNg; MILDENBERGER (Hg.) Gottesdienst un Dramaturgie; NEIHENJUIS: iturgie lernen; NICOL:
Gestaltete Bewegung; PENNER: Wenn Gebet ewegung wird; PICHLMEIER: Lex orandı lex vivendi:
PIRCHER: Iheater des 1tus; PLUSS (Hg) Körper Kulte; DERS Gottesdienst als Textinszenierung;
EIER-PÜUSss Liturgische Dramaturgie; POWER: GIRM); AMMEN-ZWEIG: „Knigge'; DERS He-
bendige Prasenz; REIFENBERG: Gottesdienst un das Dramatische; DERS Liturgieästhetik; ICH-
TER:! Liturgisches Handeln; DERS Dramaturgie; ROTH: Theatralik:; SABERSCHINSKY: Ars celebrandi:
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tesdienst”; CHILSON: Gottesdienst fernsehgerecht inszenleren; SCHMEISER: Bildung; SEQUEIRA
Spielende ıturgle; DERS Körper- und Gebärdensprache; DERS Wiederentdeckung; DERS Gebär-
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OLP unst, Gottesdienst feiern; WENZ Körpersprache 1m Gottesdienst.
Vgl die Ausführungen ZUT Ars celebrandi Signaturen eiınes vielgebrauchten Begriffes im Buch VO  ,

23
RENTSCH Ritual un Ritualität, PE
PIRCHER: Theater des Rıtus Hier erwagt der utor 1m Prolog das Verhältnis zwischen der uns des
Felerns (ars celebrandi) und der uns der iturgie insgesamt un fragt, Was die Liturgie dabei VOIN
der uns des eaters lernen kann Dieser rage geht erwägend auf über 1 000 Seiten nach un
sucht Antworten aus eologie und Theaterwissenschaft, -praxI1s und -pädagogik: bedenkenswerte
Impulse. Ich konnte mıt dem uTtfor dieses Buches uch selbst liturgische Übungen mıt Priestern
unternehmen, die als fruchtbare Impulse für die Praxıs erfahren wurden.
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